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Heimat mit Zukunft
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Helmstedt ist Heimat


Helmstedt ist Heimat – Heimat mit Zukunft

Kommunalpolitische Überlegungen der SPD-Helmstedt

Vorwort

Helmstedt ist schön. Es ist schön, hier zu leben, zu wohnen und zu arbeiten. Damit das so bleibt, dafür werden sich die Helmstedter Sozialdemokraten wie in der Vergangenheit auch in der Zukunft verlässlich und wirksam einsetzen.

In diesem Programm möchten wir unsere Überlegungen, Forderungen und Ziele für die nächsten fünf Jahre vorstellen. Sie sind nicht am „grünen Tisch“ entstanden, sondern in ständigem Gespräch mit interessierten Bürgerinnen und Bürgern entwickelt worden.

Dieses Ergebnis ist eigentlich mehr als ein bloßes Wahlprogramm; es beschreibt die Probleme unserer Stadt und versucht gangbare und realistische Wege in die Zukunft aufzuzeigen. Vermutlich werden wir nicht alle Ideen in den nächsten fünf Jahren umsetzen können. Aber wir versprechen, uns zu bemühen, soviel wie möglich zu realisieren.
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Am Anfang steht das Geld. Denn ohne Geld, ohne eine solide Finanzierung geht alles nichts. Deshalb werden wir hier keinen Katalog von schön klingenden, aber unerfüllbaren Wünschen auflisten. Sondern, im Gegenteil, wir werden wie in der Vergangenheit alle städtischen Ausgaben einer gründlichen Prüfung unterziehen. Das oberste Ziel bleibt: Weiterhin sparsam wirtschaften, aber unser Helmstedt noch attraktiver machen. Was uns an Geld fehlt, wollen wir durch Ideen ersetzen. Über diese Ideen soll unser Wahlprogramm Auskunft geben.

Helmstedt ist unsere Heimat. Wir wollen helfen, dass es eine Heimat mit Zukunft bleibt. Gemeinsam mit unseren Bürgerinnen und Bürgern.

Für die Bürger  - Mit den Bürgern

Eine zeitgemäße, zukunftsorientierte Kommunalpolitik ist ohne eine Beteiligung der Menschen nicht denkbar. Denn wo das Geld fehlt, sind wir auf die Ideen und das Engagement unserer Bürgerinnen und Bürger angewiesen. Diese Bürgerbeteiligung ist somit ein wichtiger Eckstein unseres Konzeptes des „intelligenten Sparens“. Erfolgreiches politisches Handeln braucht also das regelmäßige Gespräch mit den interessierten Bürgern unserer Heimatstadt. Leider hat der Bürgermeister in den letzten Jahren von seinem Instrument der Bürgerversammlung trotz unseres Drängens keinen Gebrauch gemacht und sich damit diesem Gespräch verweigert.
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Die Helmstedter Sozialdemokraten haben in den letzten zwanzig Jahren als einzige Partei in Helmstedt mit ihrer regelmäßigen Veranstaltungsreihe „Bürgerdialog“ das Gespräch mit den Bürgern gesucht. Und zwar erfolgreich; denn viele Anregungen und so manche Kritik konnten in praktisches politisches Handeln umgesetzt werden. So ist auf unsere Initiative hin die Verwaltung dazu gebracht worden, Tagesordnungen, Vorlagen und Protokolle der Rats- und Ausschusssitzungen ins Internet zu stellen. Interessierte Bürger können sich so jederzeit einen genauen Überblick über wichtige, sie betreffende Fragen der Helmstedter Kommunalpolitik verschaffen.

Doch dabei wollen wir nicht stehen bleiben; die moderne Technik bietet weitere Möglichkeiten einer erfolgreichen Bürgerbeteiligung. Wir wollen:

· Wiedereinführung regelmäßiger Bürgerversammlungen zu wichtigen Fragen der Kommunalpolitik

· Neue, projektbezogene Formen der politischen Beteiligung von Jugendlichen realisieren;

· Übertragung im Internet von öffentlichen Ausschuss- und Ratssitzungen;

· Den Bürgern die Möglichkeit geben, durch das Markieren von Problempunkten im Internet-Stadtplan von Helmstedt als direkte Eingabe auf festgestellte Mängel hinzuweisen;

· Das Ehrenamt stärken und aufwerten durch die Einführung einer regelmäßigen „Ehrenrunde“, zu der der Bürgermeister alle ehrenamtlich Tätigen mindestens einmal im Jahr einlädt, um mit ihnen über deren Probleme sowie über  allgemeine Fragen der Stadtentwicklung zu sprechen.

· Auf die Bürgermeistersprechstunde stärker öffentlich aufmerksam machen;

· Die Bürgersprechstunde in Ausschüssen flexibler handhaben;

· Eine „Ratssprechstunde“ mit Vertretern der Fraktionen einrichten.

Haushalt und Finanzen

Die Stadt Helmstedt befindet sich in einer schwierigen finanziellen Situation. Damit ist sie aber nicht allein. Kaum eine Stadt in Niedersachsen kann einen ausgeglichenen Haushalt vorlegen.

Dies liegt nicht etwa an den hohen Ausgaben – hier ist in den letzten Jahren massiv gespart und gekürzt worden (ca. 3 Millionen Euro!). Der Grund ist ein doppelter: Einmal dramatisch weggebrochene Einnahmen durch die sinkende Gewerbesteuer und zum anderen viele neue Aufgaben, die den Kommunen durch Beschlüsse vor allem auf Bundesebene aufgedrückt wurden. Diese Ausgaben für Pflichtaufgaben, über die wir nicht selbst entscheiden, beschränken einschneidend den Spielraum, den wir brauchen, um auf neue Bedürfnisse z.B. in schulischen, sozialen oder kulturellen Fragen zu reagieren. 

Trotz dieser Entwicklung ist für uns - insbesondere aus unserer Verantwortung für künftige Generationen – vorrangiges Ziel aller Politik, den Schuldenberg zu verkleinern und die Haushaltssituation positiv zu beeinflussen.

Unser Konzept des „intelligenten Sparens“ sieht vor:

· Eisern sparen; d.h. radikale Beschränkung auf Ausgaben, die produktiv wirken und die Einnahmesituation der Stadt (z. B. durch Zuzug von Familien) mittelfristig verbessern;

· alle Möglichkeiten für die Schaffung von Arbeitsplätzen nutzen um die Einnahmesituation der Stadt zu verbessern;

· kontinuierliche Aufgabenkritik in der Verwaltung

· von Erfahrungen aus anderen Kommunen lernen

· die Möglichkeiten nutzen, den städtischen Haushalt mit öffentlich-privaten-Partnerschaften zu entlasten, wenn damit keine Einschränkungen für den Bürger verbunden sind;

· wenn es nötig und vertretbar ist, müssen auch die Einnahmen weiterhin an den Durchschnitt der Entwicklung vergleichbarer Städte angepasst werden;

· Synergieeffekte (Einsparungen) durch interkommunale Zusammenarbeit mit unseren Nachbargemeinden weiter ausbauen;

· die Fusion mit umliegenden Gemeinden realisieren, die für alle Seiten finanzielle Vorteile bringt und Bürgernähe weiterhin ermöglicht.

· in ständigem Kontakt mit Vereinen, Wohlfahrtsverbänden, den Kirchen usw. die Ausgaben mit den Betroffenen offen und ehrlich auf Einsparmöglichkeiten abklopfen;

· Durch eine effektive Beteiligung der Bürger auch vorher nicht bekannte Sparpotentiale ausschöpfen.

Das Land Niedersachsen fordern wir auf, seiner Verpflichtung, die Kommunen finanziell ausreichend auszustatten, endlich nachzukommen. Im Kern unserer Forderung steht nach wie vor eine umfassende Reform der Gemeindefinanzen. Hierzu bedarf es einer Neuordnung der Finanzbeziehungen zwischen Bund, Ländern und Kommunen, die weit über die aktuelle Föderalismusreform hinausgeht. Kommunalpolitik gestaltet das direkte Lebensumfeld der Menschen. Deshalb muss den Kommunen auch die finanzielle Handlungsfähigkeit zurückgegeben werden.

Um dieser Forderung endlich den nötigen Nachdruck zu verleihen, werden wir von Helmstedt aus die Initiative ergreifen („Helmstedter Signal“), um mit den vielen anderen Kommunen, die in einer ähnlichen finanziellen Notsituation sind, durch öffentlichkeitswirksame Maßnahmen (z. B. „Marsch auf Berlin“) eine Verbesserung der finanziellen Ausstattung der Kommunen zu erzwingen.


Wirtschaftsförderung, Tourismus und Stadtentwicklung

Die Entwicklung von Wirtschaft und Tourismus ist eine Schicksalsfrage für die Zukunft unserer Stadt.

So wichtig dieser Bereich ist, so ist der Einfluss doch begrenzt, den Rat und Verwaltung bei der Ansiedlung neuer Unternehmen und Betriebe haben. Doch diesen – wenn auch geringen – Einfluss gilt es, intelligent und kreativ zu nutzen.

1. Wirtschaftsförderung durch die Stadt

· Wir werden die Möglichkeiten der direkten Wirtschaftsförderung mit städtischen Mitteln weiterhin erhalten; dies ist um so dringlicher, weil sich durch die von der CDU/FDP-Regierung in Niedersachsen veränderten Bedingungen für die einzelbetriebliche Unternehmensförderung (GRW-Förderung) die Standortnachteile von Helmstedt noch weiter verschlechtert haben.

· Es muss gewährleistet sein, dass die Fördermittel des Landkreises aus dem Regionalisierten Teilbudget („RTB-Mittel“) sinnvoll genutzt werden. Insbesondere die Möglichkeit der Förderung von Großinvestoren ohne Belastung des städtischen Budgets soll durch intensive Bewerbung und aktive Darstellung des Standortes Stadt Helmstedt unterstützt werden. Dazu gehört auch das Aufstellen von Werbetafeln für unsere Gewerbegebiete entlang der Autobahn. Ebenso müssen Fördergelder aus dem Topf für die Förderung der touristischen Infrastruktur für Helmstedt eingeworben werden.

· Die städtische Wirtschaftsförderung versucht trotz der ungünstigen Rahmenbedingungen, die ansässigen und ansiedlungswilligen Betriebe so kompetent wie möglich zu beraten und ihnen so individuell wie möglich zu helfen. Damit diese Beratung und Hilfe auch weiterhin gewährleistet bleibt, darf es hier keine weiteren Personaleinsparungen geben. Qualifiziertes und motiviertes Personal in diesem Bereich ist eine Voraussetzung für die Zukunftsfähigkeit unserer Stadt. Der zukünftige Bürgermeister muss Wirtschaftsförderung engagiert und mit ganzer Autorität zur Chefsache machen.

· Zu diesem Engagement des Bürgermeisters muss es gehören, bei den wichtigen Unternehmen und Hochschulen der Region mit ganzem persönlichen Einsatz für die Neuansiedlung von Arbeitsplätzen zu werben, und zwar im Bereich von Industrie und Gewerbe (VW, EON) und im Dienstleistungs- und Forschungsbereich (TU Braunschweig / Niedersächsische Technische Hochschule, Hochschule für Bildende Künste, Ostfalia Hochschule für angewandte Wissenschaften, Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg). Insbesondere die Möglichkeiten einer Zusammenarbeit mit VW müssen durch den neuen Bürgermeister intensiviert werden.

2. Koordination der Bemühungen in Wirtschaft und Tourismus kreisweit und länderübergreifend

· Diese Koordination muss von allen Seiten politisch gewollt und – auf Kreisebene – vertrauensvoll und effizient moderiert werden. Als Kreisstadt muss Helmstedt diesen Prozess durch persönlichen Einsatz des Bürgermeisters aktiv und zielorientiert vorantreiben.

· Die Projekte „Geopark“ und „ZeitOrte“ der Braunschweiger Landschaft sind zu unterstützen und durch unser Konzept der „Stadt der Begegnung“ weiter auszubauen.

· Länderübergreifende Projekte (z.B. im Tourismus) müssen von den Vertretern der betroffenen Kommunen und Gebietskörperschaften gemeinsam erarbeitet und umgesetzt werden. Die dafür notwendigen Strukturen gilt es zu pflegen und weiterzuentwickeln. In der Region Braunschweig ist Helmstedt nur Randgebiet; in einer Zusammenarbeit mit dem benachbarten Bördekreis in Sachsen-Anhalt rückt Helmstedt ins Zentrum und könnte die Randlage überwinden.

· Insbesondere für die Realisierung unseres Projektes Helmstedt als „Stadt der Einheit“ ist die partnerschaftliche und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den benachbarten kommunalen Körperschaften in Sachsen-Anhalt eine absolut notwendige Grundvoraussetzung.

Eine „kampflose“ Aufgabe des Landkreises Helmstedt wird es mit der SPD-Helmstedt nicht geben. Der damit verbundene Verlust der Funktion als Kreisstadt hätte einen Aderlass an Arbeitsplätzen in der Verwaltung und damit auch in Handel, Handwerk und Dienstleistungen zur Folge, der nicht wieder zu kompensieren wäre.


3. Weiterentwicklung bzw. Neuausrichtung des Tourismus

a) Helmstedter Seenlandschaft

· Die Entwicklung des Sees zwischen Helmstedt und Harbke bietet große Chancen für die Zukunft unserer Region. Der See wird natürlich für die Bewohner von Stadt und der beiden Landkreise einen hohen Freizeitwert haben; er wird zur Attraktivität der Stadt beitragen, so dass für Familien ein Anreiz besteht, in Helmstedt zu bleiben bzw. nach  Helmstedt zu ziehen. Darüber hinaus wird auch die überregionale touristische Nutzung einen ganz wichtigen Baustein für die erfolgreiche Zukunft unserer Stadt bilden.

· Diese Entwicklung darf jedoch nicht isoliert gesehen werden, sie muss eingebettet werden in die Entwicklung der weiteren Seen bei Buschhaus und Schöningen.

· Um das Werbepotential dieser Seen zu bündeln, sollte von einer „Helmstedter Seenlandschaft“ gesprochen werden. Die einzelnen Seen können z.B. nach den jeweiligen Waldgebieten „Lappwaldsee“, „Elzsee“ und „Elmsee“ genannt werden. Diese Bezeichnungen können das Bemühen um eine Attraktivitätssteigerung unserer Wälder sinnvoll ergänzen.

· Es ist davon auszugehen, dass im Laufe der kommenden Ratsperiode der See aus der Bergaufsicht entlassen werden wird, so dass dann mit der Realisierung der Planung begonnen werden kann.

· Die notwendige Koordination der Entwicklung der drei Tagebauseen (sowie „Anna-Süd“ und „Anna-Nord“) ermöglicht auch unterschiedliche Schwerpunkte der Nutzung. (Nicht auf jedem See muss alles möglich sein.) Zentrale Forderungen für den Lappwaldsee sind:

· Vordringlich ist jetzt eine Bündelung auf Seiten der Planungsbeteiligten. Das langjährige Nebeneinander der Kommunen, Landkreise und Behörden muss endlich ein Ende haben. Was wir brauchen, ist eine Gesellschaft oder ein Verband, der als Ansprechpartner für die Unternehmen die Planung und Entwicklung vorantreibt, sich um Investoren kümmert und ein einheitliches Marketing entwickelt. Sonst ist das See vollgelaufen und es wird immer noch diskutiert.

· Entwicklung eines wirtschaftlich verantwortbaren und gleichzeitig doch attraktiven Konzepts, auch unter Einbeziehung privater Investoren. Die Verantwortung für die Gesamtkonzeption darf jedoch nicht aus der Hand gegeben werden.

· Bei der Entwicklung des Nutzungskonzeptes ist der Vorrang auf Ruhe und Erholung zu legen; Elemente, die eine mit großem Lärm verbundene hektische Betriebsamkeit zur Folge haben, sollten nur im Ausnahmefall berücksichtigt werden.

· Priorität haben die Erschließung und der Ausbau eines Panorama-Rundweges um den gesamten See.

· Wünschenswert noch in diesem Jahr ist ein kleiner Imbiss am Info-Punkt. Es müsste sich jemand finden, der die Bereitschaft für eine solche Initiative mitbringt. Die mögliche Unterstützung von E.ON und der Stadt ist zugesagt.

· Zugangsmöglichkeiten zum See dürfen nicht durch Private behindert werden; d.h. weite Uferbereiche müssen frei zugänglich für alle bleiben.

· Die Attraktivität des Sees muss verstärkt werden durch die Einbettung in die umgebenden touristischen Ziele in Schöningen und Königslutter und die längst überfällige Erschließung des Lappwaldes und der „Schätze“ seiner Anliegergemeinden beiderseits der Landesgrenze.

· Eine Landesgartenschau nach Helmstedt zu holen, ist eine reizvolle Idee. Um ein finanzielles Risiko für die Stadt zu vermeiden, kann sie jedoch nur realisiert werden, wenn die nachfolgenden Bedingungen erfüllt sind:

· Es sollte weiterhin angestrebt werden, sie unter finanzieller Beteiligung der Gremien in Sachsen-Anhalt als eine grenzüberschreitende Landesgartenschau zu planen und durchzuführen;

· Das Land Niedersachsen beteiligt sich finanziell und ideell an den Investitionen und der Durchführung der Landesgartenschau;

· Es erfolgt eine Überplanung der Vorschläge des Gutachters. Diese Überplanung muss sich an den finanziellen Möglichkeiten der Stadt Helmstedt orientieren.

· Die Folgekosten sind realistisch zu bestimmen. Sie müssen sich mit den finanziellen Möglichkeiten der Stadt vereinbaren lassen.

b) Die Schönheiten des Lappwaldes für uns Helmstedter und unsere Gäste erschließen

· Die Werbung für den Lappwaldsee muss ergänzt werden durch wirksame Bemühungen um ein attraktives Wegenetz von Wander- und Spazierwegen im gesamten Lappwald. Dieses Netz muss wesentlich ansprechender als zur Zeit beschildert werden (mit Angabe der Ziele und der Dauer der Wege) und soll die Schönheiten und Sehenswürdigkeiten der Lappwaldgemeinden und die Schönheit des Waldes gemeinde- und länderübergreifend erschließen.

· Ausgewählte themenorientierte Wegstrecken (z.B. ein „Warten-Weg“ oder ein „Weg der deutschen Teilung“) sollten besonders attraktiv beschildert und mit ergänzenden historischen Hinweisen versehen werden, z.B. aus dem Erfahrungsschatz des BGS auf westdeutscher und der Grenztruppen auf ostdeutscher Seite. Die vorbildliche Arbeit der Gruppe Agenda 21 im Brunnental hat beispielhaft gezeigt, welche Möglichkeiten es gibt, Vergangenes aufzuarbeiten und für die Gegenwart zum Sprechen zu bringen.

· Ausweisung eines Radwanderweges „Grenzenlos“ von Helmstedt über das Brunnental nach Marienborn und Hötensleben und zurück über die Tagebaue. Dieser Radwanderweg entlang der ehemaligen Grenze muss informativ ausgeschildert werden.

· Die Anlage der Wanderwege ist rechtlich abzusichern durch die Aufstellung eines Landschaftsplanes.

· Eine besondere Bedeutung kommt der Perle des Lappwalds, dem Brunnental in Bad Helmstedt zu. Hier muss alles unternommen werden, eine qualitative gastronomische Vielfalt zu sichern; denn eine attraktive Naherholung setzt auch attraktive Einkehrmöglichkeiten voraus.

· Der Doppelcharakter des Brunnentals (sowohl Park- und Kulturlandschaft als auch urwüchsige Natur) muss erhalten und entwickelt werden.

· Die Funktionsfähigkeit des Tretbeckens muss gewahrt bleiben. Falls sich niemand für die Betreuung findet, ist die SPD-Helmstedt bereit, diese durch ihre Mitglieder zu organisieren.

· Der Anschluss des Brunnentales an das Wanderwegenetz des Lappwaldes muss verbessert werden, das gilt insbesondere für die Hauptparkmöglichkeiten gegenüber dem Quellenhof, am Brunnentheater und am Clarabad (An diesem beliebten Parkplatz fehlt eine Info-Tafel).

· Vordringlich und längst überfällig ist auch der Bau eines Fußweges nach Beendorf. Dieser Weg könnte parallel zur Straße auf einem ehemaligen Forstweg durch den Wald über die neu zu erstellende Brücke in der Nähe der alten Grenze wieder auf die Straße nach Beendorf führen.

c) Gemeinsame Wege gehen

· Die zunehmende Bedeutung, die der Tourismus in unserer Region einnimmt, muss durch eine gemeinsame Marketing-Konzeption insbesondere der drei Städte im Landkreis unterstützt werden.

· Deren Hauptattraktionen (Juleum, Dom, Speere/Schloss) ergänzen sich gegenseitig und müssen durch die Vielzahl der vorhandenen zeitgeschichtlichen Hinweise auf die deutsche Teilung und deren Überwindung erweitert werden. Auch hier gilt: Kommt der Landkreis seiner Pflicht zur Moderation und Koordination nicht nach, müssen die beteiligten Städte – auch in Zusammenarbeit mit dem Bördekreis –diese Aufgabe selbst übernehmen.

· Eine Möglichkeit eines gemeinsamen Angebotes der drei Städte wäre eine Rundfahrt mit Führungen in historischen Kostümen kombiniert mit szenischen Darstellungen und einem abschließenden historischen Essen in entsprechendem Ambiente. Eine solche Rundfahrt kann auch in das Angebot der Hotels übernommen werden.

· Die Tourismusgemeinschaft Elm-Lappwald muss ihrem grenzüberschreitenden Anspruch und der Bedeutung des Lappwalds deutlich mehr Rechnung tragen. (Die Übersichtskarte im Internet folgt z. B. noch dem alten Grenzverlauf, so dass einige Mitgliedsgemeinden in Sachsen-Anhalt auf der Karte gar nicht verzeichnet sind.)

4. Unsere Innenstadt erhalten und mit Leben erfüllen

· Eine Reihe von Geschäftsaufgaben ( so z. B. die Firma Gerlach) hat gezeigt, dass trotz großer Bemühungen von Rat, Verwaltung, Handel und der Werbegemeinschaft „Helmstedt aktuell“ eine Neubelebung der Innenstadt noch nicht wirksam stattgefunden hat. Wir glauben jedoch, dass durch koordinierte und konzentrierte Maßnahmen auf unterschiedlichen Ebenen eine nachhaltige Neubelebung unserer Innenstadt erfolgen kann. Dazu gehört neben dem Projekt „Kaufhaus Innenstadt“ das Bemühen, das Wohnen in der Innenstadt neben Senioren auch attraktiv für junge Paare und Familien zu machen.

· Absolut vordringlich ist, dass das isolierte Nebeneinander im Handel (und auch der Gastronomie) unbedingt durch ein gemeinsames Miteinander in Form von einem „Kaufhaus Innenstadt“ abgelöst werden muss. „Kaufhaus Innenstadt“ bedeutet, ein Marketingkonzept in die Tat umzusetzen, das dieses gemeinsame Miteinander von Handel und Gastronomie in der Innenstadt organisiert. Nur so wird der Handel in der Innenstadt eine Chance haben, sich gegen die „grüne Wiese“ und die Einkaufszentren in Braunschweig, Wolfsburg und Magdeburg durchzusetzen. Dieses Miteinander in einem „Kaufhaus Innenstadt“ kommt nicht von selbst, es muss gegen widerstrebende und nicht immer einsichtige Interessen durchgesetzt werden. 

„Bausteine“ für unser „Kaufhaus Innenstadt“ sind:

· Ein „Kaufhaus-Manager“ soll diesen Prozess des Miteinander durch persönliche Ansprache und „Fußarbeit“ organisieren und koordinieren; auf Honorarbasis in der Anlaufphase; danach selbsttragend durch Handel und Gastronomie

· Der zukünftige Bürgermeister muss das Gespräch mit Vermietern der 1a und 1b-Lagen suchen. Ziel: Reduzierung der Mieten, um Neueröffnungen eine Chance zu geben (insbesondere bei Leerständen), dann kann die Miete wieder steigen

· Unterstützung bei Neuansiedlung von Geschäften

· Einführung einer Park-Card (Mit dem Kauf einer solchen Park-Card erwirbt man sich das Recht, für einen bestimmten Zeitraum, z. B. von drei Monaten, auf gebührenpflichtigen Parkplätzen innerhalb der vorgegebenen Parkdauer zu parken.)

· Weiterlaufen der erfolgreichen Aktionen von „Ab in die Mitte“ (z.B. gemeinsame Events, bei denen die Einzelhändler die Hauptrolle spielen / sich präsentieren: Kaffee und Kuchen in Geschäften mit Kaffeehausmusik; Bürgeressen unter Beteiligung des Rates)

· Belebung der Plätze: Marktplatz: einmal im Monat Flohmarkt für Kinder; Heinrichsplatz: Spezialitätenmarkt – Weinmarkt – Antipastimarkt – Fischmarkt; Gröpern: Kunsthandwerkermarkt – Bauernmarkt; Juleumshof: einmal im Quartal Bücherflohmarkt

· Verlässliche, gemeinsame Öffnungszeiten

· Thematisierung der Universitätsgeschichte, „inszenierte“ Stadtführungen (schon vielfach von SPD durchgeführt)

· „Speaker’s Corner“ (und/oder auch poetry slam) in Neumärker oder auf dem Marktplatz

· Angebot der Woche / Angebot des Monats

· Verkehrsversuch einer Umkehrung der Magdeburger Straße, um den Verkehr aus Richtung Osten auf direktem Weg in die Innenstadt zu führen

· Werbemöglichkeit in der Innenstadt (elektronische Litfasssäule)

· Werberaum (in Leerstand) für Märkte und ebenso Werbemöglichkeit für „Kaufhaus Innenstadt“ in Märkten; Ausstellungsmöglichkeit für Helmstedter Künstler in Schaufenstern von Leerständen

· Prospektbeilage in Zeitung in regelmäßigen Abständen mit Info über Angebote, Kultur und Gastronomie

· Einbeziehung der Gastronomie in Konzept (verlangt Kooperation der Gastronomen)

· Jedes Kaufhaus braucht Toiletten: Wenn die beiden öffentlichen Toiletten am Markt und auf dem Holzberg geschlossen sind, sollten die Kunden die Möglichkeit erhalten, Restaurants und Cafes zum Toilettenbesuch aufsuchen zu dürfen. Damit können die entsprechenden Betriebe auch offensiv werben (Kundenservice, kundenfreundlich). In diesem Zusammenhang muss ebenfalls daran gedacht werden, auch Behinderten einen Toilettenbesuch zu ermöglichen.

· verstärkte Einbindung der Passage (darf kein isoliertes Eigenleben führen; schädlich für Passage und Innenstadt)

· regelmäßige Themenwochen (Handel, Kultur, Gastronomie)

· Intensivierung der regionalen Werbung

· Einbindung in Konzept „Helmstedt - Stadt der deutschen Einheit“ mit entsprechenden Hinweisen (Fotos, Texte, Denkmal) auf markante Plätze und Ereignisse (Trabbi-Invasion; Käufer-Ansturm; Geldtransport in Plastiktüte; Verknüpfung mit Museen und Tourismus-Projekten; z.B. „Grenzgänge“ im Lappwald)

· größtmögliche Angebotsfläche durch Edeka auf Braunschweiger Tor

· Edelhöfe: Erlebnis-Gaststätte und Wohnen, falls keine überzeugende Handels-Investition möglich

· Schließfächer; Regenschirmverleih

· Jeweils am ersten Samstag im Monat regelmäßige Stadtrallyes für Familien / Kinder (Start mit dem „Abblasen der Woche“ durch den Hausmann am Hausmannsturm, Sa; 12.00 Uhr). Preise gestiftet von Geschäften der Innenstadt

· Gemeinsamer Bringdienst der Geschäfte in der Innenstadt, z. B. für Senioren

· Im Winter: Schneemannbau-Wettbewerb; oder: gemeinsam einen Riesen-Schneemann bauen

· Verlegung des Wochenmarktes auf den Marktplatz (zunächst versuchsweise)

· Einkaufsführer (durch „Helmstedt aktuell“)

· Regelmäßige Durchführung eines Schaufensterwettbewerbes

· Fortsetzung und Verstärkung der Sanierungsbemühungen, insbesondere in den Bereichen Papenberg und Schuhstraße/Kybitzstraße (für Wohnen, Handel und Dienstleistungen)

· Unterstützung der ausgezeichneten Bemühungen des „Forum Kybitzstraße-Schuhstraße e.V. mit dem Ziel, durch Öffnung des gesamten Quartiers und der Erschließung der Innenhöfe als „Oasen der Ruhe“ das Wohnen in der Innenstadt nachhaltig attraktiver zu machen.

· Der geplante Bau eines Fabrikverkaufszentrums an der Emmerstedter Straße hat den Druck auf alle Beteiligten erhöht, u. a. mit diesen „Bausteinen“ möglichst zügig und effektiv den „Bau“ eines „Kaufhauses Innenstadt“ zu realisieren. Nach dem Scheitern dieser Pläne wird es die SPD nicht zulassen, dass die Investoren an diesem Standort z. B. durch den Bau eines großen Einkaufszentrums zum Erfolg kommen werden. Eine „zweite Innenstadt“ darf es nicht geben.


5. Ein neues Bild von Helmstedt

· Das Bild, mit dem sich Helmstedt seinen Einwohnern und seinen auswärtigen Besuchern präsentiert, ist sehr diffus. Um in den Köpfen unserer Bürger und Gäste einsichtig und nachhaltig verankert zu sein, muss ein solches Image entwickelt und gefestigt werden, indem es aus der Geschichte und den Standortbedingungen der Stadt abgeleitet und für die Werbung nach Außen eingesetzt werden kann. Hier ergeben sich drei Möglichkeiten:

a. Helmstedt als ehemalige Universitätsstadt

b. Helmstedt als zukünftige „Stadt am See“ (vgl. den Abschnitt „Helmstedter Seenlandschaft“)

c. Helmstedt als „Stadt der Einheit“

· Die große Bedeutung der historischen Reformuniversität für die Stadt muss weiter bewahrt und in vielfältiger und kreativer Form „vermarktet“ werden.

· Diese Universitätsgeschichte ist  vorwiegend von regionalem Interesse, ihre Bedeutung erschließt sich vor allem aus der Sicht der Stadt Helmstedt. Für die Sichtweise der großen Mehrheit der anzusprechenden Gäste von auswärts sind jedoch die Ereignisse in Zusammenhang mit der Teilung und Wiedervereinigung Deutschlands von nationaler, ja weltpolitischer Bedeutung. Wie keine andere Stadt in Deutschland – mit Ausnahme Berlins – ist der Name der Stadt Helmstedt mit diesen Ereignissen verbunden. 

„Inzwischen ist die Region Helmstedt-Marienborn-Hötensleben das Mekka all derjenigen, die sich für die Geschichte der deutschen Teilung und die Perspektiven des vereinigten Deutschlands interessieren.“
(aus: „Wir machen Geschichte erlebbar“, Grenzenlos. Wege zum Nachbarn).

So kann Helmstedt zu Recht als „Stadt der deutschen Einheit“ bezeichnet werden.

· Viele Bausteine dieses Projekts „Helmstedt – Stadt der deutschen Einheit“ sind bereits vorhanden; sie müssten noch koordiniert und um weitere Bausteine ergänzt werden, um das gewünschte Gesamtbild zu ergeben:

· Rundfahrt Grenzenlos (lebendige Darstellung der Grenze am Objekt)

· Helmstedter Universitätstage (wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema „Grenze“)

· monumentale Skulptur „La Voute des Mains“ von Josep Castell (Autobahn A2)

· die Skulptur „Mauerklammer“ von Achim Borsdorf in Marienborn (als Geschenk Helmstedter Bürger)

· Zonengrenz-Museum in Helmstedt erweitern (in Absprache mit und Ergänzung zu der Gedenkstätte deutsche Teilung Marienborn): das Zonengrenz-Museum könnte die „Gebrauchsanweisung“ für den Besuch der Gedenkstätte sein

· Einrichtung eines wissenschaftlichen Dokumentationszentrums (z. B. Sammeln von Literatur und Filmen) zum Thema „Grenze“ als Stätte von Forschung und Lehre (Ort: z. B. Gesundbrunnen oder Klinik Bohnen)

· geführter Rundgang auf altem BGS-Pfad (z.B. Meseckenheide): „Die Grenze erzählt“ mit ehemaligen Angehörigen des BGS und der DDR-Grenztruppen

· Einrichtung eines Themenwanderweges mit Hinweisschildern auf wichtige Ereignisse („Lehrpfad Zonengrenze“)

· Ausweisung eines Radwanderweges „Grenzenlos“ entlang der ehemaligen Grenze von Helmstedt über das Brunnental, Marienborn, Hötensleben und zurück über die Tagebaue

· Ausbau des „Grünen Bandes“ und Einbeziehung in die Themenpfade

· Bauliche „Zeitzeugen“ erhalten bzw. wieder errichten (z. B.): Grenzturm und Mauerstück entlang der Autobahn bei Marienborn; Grenzturm bei Autobahnauffahrt Helmstedt Ost (Richtung Hannover); Grenzturm oberhalb von Walbeck

· Einbeziehung des „Lappwaldsees“: Dokumentation der politischen Abbaugeschichte des ehemaligen Tagebaus vor Ort

· Hinweis auf „ausgebrannten Bus“

· Denkmal auf Marktplatz (mögliches Thema: Grundgesetz, Trabbi )

· So wie andere Städte (z. B. Schöningen als „Stadt der Speere“) ihr Image sehr erfolgreich entwickelt haben, muss auch Helmstedt mit einer unverwechselbaren Identität in Verbindung gebracht werden. Unser Konzept „Helmstedt – Stadt der deutschen Einheit“ besitzt einen hohen Alleinstellungscharakter und kann sich – geschickt verknüpft mit dem Lappwaldsee - zu einem wirklichen Magneten im Tourismus entwickeln.

Wohnen und Verkehr

In den vergangenen Jahren haben wir neue Baugebiete in Helmstedt erschlossen: zum einen das Baugebiet Ziegelberg in Helmstedt, zum anderen zusätzliche Flächen in unseren Ortsteilen Emmerstedt und Barmke. Das war nötig, um Familien die Möglichkeit zu bieten, zu moderaten Preisen in Helmstedt zu bauen und hier ihre Heimat zu finden.

In Zukunft werden wir in der Stadtentwicklung neue Aufgaben zu beachten haben: Neben dem weiteren Werben um junge Familien müssen wir uns verstärkt auf den spürbaren demographischen Wandel einstellen. Immer mehr ältere Menschen wollen ein weitgehend selbstbestimmtes Leben führen, das ihren Möglichkeiten angepasst ist. Deshalb erscheint die Ausweisung weiterer Baugebiete in der nahen Zukunft als wenig sinnvoll; denn Grund und Boden werden immer knapper und wir müssen sparsam damit umgehen.

Deshalb werden wir uns in Zukunft verstärkt darum bemühen, die vielen vorhandenen Baulücken im Stadtgebiet zur Bebauung freizugeben. Dies allerdings mit zwei Einschränkungen: Die Zustimmung der Anlieger ist erforderlich und Parks und Grünflächen müssen erhalten bleiben.

Denn unsere Parks und Grünflächen tragen ganz wesentlich zur Lebensqualität bei. Wir werden versuchen, einzelne Grünflächenbereiche durch Sponsoring noch attraktiver zu gestalten.

Die Sanierung der nordöstlichen Innenstadt hat große Erfolge erbracht. Auch im Sanierungsgebiet St. Stephani / Holzberg müssen wir in Zusammenarbeit mit den betroffenen Eigentümern die Stadtentwicklung weiter vorantreiben.

Da sich im Bereich Edelhöfe die bisherigen Bemühungen um eine überzeugende Handelsinvestition zerschlagen haben, werden wir dort eine attraktive Wohnbebauung für Menschen, die gern in der Innenstadt  wohnen (Single-Eigentumswohnungen, interessante Stadtwohnungen mit kleinen Gärten), aber auch generationsübergreifende Lösungen realisieren. Denkbar ist auch die Ansiedlung einer gehobenen Gastronomie (Erlebnis-Gaststätte / Brauhaus) mit einer großzügigen Grünfläche.

Entscheidend für die Innenstadt ist auch die Arbeit der Denkmalpflege, die zusammen mit den Mitteln aus der von der SPD initiierten Denkmalstiftung unserer Stadt finanzielle Hilfe bei Aktivitäten an Denkmalen und historischen Gebäuden mit Erfolg leistet. Diese Denkmalpflege ist absolut unverzichtbar, doch sie muss mit Augenmaß erfolgen und sich am Machbaren orientieren. Mit der Dokumentation über die „Sorgenkinder“ in unserer Altstadt hat die SPD den Handlungsbedarf aufgezeigt. Wir wollen die historischen Gebäude, die die Helmstedter Innenstadt maßgeblich prägen, erhalten. Eine Kombination der Denkmalförderung mit dem RTB (siehe Wirtschaftsförderung) könnte dabei ein Weg sein, um Investoren zu finden und zu unterstützen.

Deshalb 

· sollen Sanierungswillige mit Beratung und finanziellen Zuschüssen unterstützt werden.

· sollen die Vorgaben der Denkmalpflege den Erhalt des historischen Stadtkerns sichern

· sollen Spielräume genutzt werden, um die Baudenkmäler mit vertretbarem finanziellen Aufwand an heutige Anforderungen anzupassen;

· soll die Verwahrlosung von Grundstücken gestoppt werden und Ordnungsmaßnahmen verhängt werden können, wenn Investoren aus spekulativen Gründen Häuser untätig verfallen lassen;

· soll die auf Initiative der SPD gegründete Helmstedter Stiftung Denkmalschutz weiter unterstützt und weitere Sponsoren geworben werden;

· sollen Stadtmauer und Wallanlagen erhalten werden;

· soll ein Stadtentwicklungskonzept Antworten auf zunehmenden Leerstand finden

· soll ein „Ombudsmann“ bei unterschiedlichen Vorstellungen von Eigentümer und städtischer Denkmalpflege vermitteln (z. B. ein Vertreter der „Bürger-Aktion Alt –Helmstedt“)

Wir wollen den Radverkehr weiter fördern. Dies nicht allein aus ökologischen Gründen, sondern weil wir auf die Bedürfnisse von Kindern und Älteren, die besonders auf das Fahrrad angewiesen sind, Rücksicht nehmen wollen. Es geht uns dabei um kurze, sichere Verbindungen in der Innenstadt, aber auch von außen in die Innenstadt.

Das Kopfsteinpflaster (z. B. auf dem Papenberg) ist eine Missachtung der Belange Älterer, Gehbehinderter und Radfahrer. Eine solche Pflasterung darf es in unserer Stadt in Zukunft nicht mehr geben.

Der Zustand unserer Straßen hat sich in den letzten beiden Wintern erheblich verschlechtert und die notwendigen Sanierungsmaßnahmen werden erhebliche Mittel kosten. Für uns gilt:

· Die betroffenen Bürger müssen frühzeitig über bevorstehende Maßnahmen unterrichtet und bei Entscheidungen über den Umfang der Sanierung einbezogen werden.

· Die Vernachlässigung der Erhaltung einer Straße darf nicht zu Lasten der Bürger gehen. Die Stadt Helmstedt muss ein effizientes Straßenerhaltungsmanagement einrichten, um die Lebensdauer von Straßen zu verbessern und deren Substanz zu erhalten. Die Nachweispflicht der ordentlichen Unterhaltung einer Straße obliegt der Stadt.

· Es ist zu prüfen, inwieweit die ADAC-Forderung nach wiederkehrenden Beiträgen eine geringere finanzielle Belastung für den Bürger darstellt als ein einmaliger Ausbaubeitrag. (Die Kosten für alle beitragspflichtigen Maßnahmen innerhalb eines Abrechnungsgebietes werden  zusammengefasst und auf alle Grundstücke umgelegt).

Gemeinsam mit den Anliegern ist auch zu prüfen, ob die Straßenreinigung (ausgenommen: Winterdienst) auf den Nebenstraßen von den Bürgern übernommen werden kann. Dies würde bei den Betroffenen zu einer deutlichen Kosteneinsparung führen.

Im Zuge der Breitbandinitiative des Landkreises Helmstedt konnte für die Stadt Helmstedt wenig getan werden, weil die Versorgung bei uns meist über dem als förderwürdig angesehen Minimum liegt. Schnell kann es aber in diesem Bereich geschehen, dass man ins Hintertreffen gerät, wenn nicht an die Zukunft gedacht wird. Wenn daher in neuerschlossenen Baugebieten die Verlegung von Leerrohren aus Kostengründen nicht durchgeführt wird, so kann dies nicht nur für die Bauherren bald ärgerlich werden, sondern zeigt, dass der Standortfaktor Breitband nicht den ihm gebührenden Stellenwert einnimmt.

Dies wollen wir ändern.

Städtepartnerschaften und Kultur

Seit ihrer Gründung vor 150 Jahren ist die Sozialdemokratische Partei stets konsequent für Frieden und Völkerverständigung eingetreten. Von daher hat sie auch die Aktivitäten seit 1980 in Helmstedt, Städtepartnerschaften zu begründen, von Anfang an intensiv unterstützt. Die inzwischen acht Partnerschaften werden auch personell von Sozialdemokraten wesentlich mitgetragen. Die vielen Austausche mit den befreundeten Städten im Laufe der Jahre haben in hohem Maße zur Bereicherung des städtischen Lebens beigetragen. Neuerdings wird von uns die Einbeziehung der Jugend erfolgreich gefördert.

Diese Städtepartnerschaften sind ein Teil des kulturellen Lebens, das in Helmstedt im Hinblick auf die Größe der Stadt einen außerordentlich hohen Standard gerade in den letzten zwei Jahrzehnten erreicht hat. Auch hier sind Sozialdemokraten sehr stark beteiligt, und es ergibt sich von daher selbstverständlich, dass wir bei diesem wichtigen Aspekt unseres gesellschaftlichen Lebens keine Abstriche hinnehmen wollen, sei es beim Theater, der Musik, der Stadtbücherei und oder der Förderung der Kunst allgemein. Wir sind allerdings der Meinung, dass insbesondere die lokalen Aktivitäten unterstützt werden sollten, denn Kultur lebt von dem persönlichen Engagement und nicht durch den Konsum. Das schließt im Übrigen die intensive Teilhabe an außerordentlichen Ereignissen etwa bei Konzerten renommierter Künstler nicht aus. Im Mittelpunkt sollte aber das persönliche Engagement aus der Bevölkerung heraus stehen, denn nur dieses hat auch nachhaltige Wirkung für die Lebensqualität in unserer Stadt.

Wir wollen

· die noch relativ jungen Kunstinitiativen (z.B., „Kunsthaus“, Cuks, Street Poetry Abende) ermutigen, aber auch die verdienstvolle Arbeit der Helmstedter Chöre weiterhin unterstützen;

· alle Aktivitäten unterstützen, die die Auftritte lokaler Künstler bündeln und einer größeren Öffentlichkeit vorstellen (z. B. Helmstedter Kulturnacht);

· uns für eine verstärkte Nutzung des Podestes auf dem Markt einsetzen; 

· Zusammenführung von Städtischer Bibliothek und Bibliothek für die Regionalgeschichte erreichen;

· die Helmstedter Kinolandschaft erhalten;

· das Brunnentheater als Spielstätte bewahren und z: B. durch Kooperation mit den Nachbargemeinden für neue Besuchergruppen erschließen.

Sicherheit und Ordnung

Ein wichtiges Thema, das viele Bürger beschäftigt, sind die andauernden Klagen über mangelnde Sauberkeit in unsrer Stadt. Hier muss die Verwaltung von den Möglichkeiten, die ihr zur Verfügung stehen, auch in ihrem täglichen Handeln Gebrauch machen. Ordnungswidrigkeiten wie das Wegschmeißen von Zigarettenkippen oder das Zukoten der Bürgersteige durch Hunde von unverantwortlichen Hundebesitzern sind Verhaltensweisen, die nicht weiter hingenommen werden dürfen. Eine falsch verstandene Toleranz ist hier völlig fehl am Platz. Die Erfahrung lehrt, dass gerade dort, wo Unrat liegt, die Hemmschwelle sinkt, weiteren Unrat einfach dazu zu werfen.

Auf der anderen Seite sollte Hundebesitzern auf ausgewiesenen Hundewiesen die Gelegenheit gegeben werden, ihren Hunden einen artgerechten Auslauf zu ermöglichen.

Ein weiteres sozialdemokratisches Ziel ist die Begehbarkeit der Stadt. Es ist nicht ausreichend, eine historische (Alt-)Stadt nur zu erhalten und mit ihr zu werben. Die Stadt ist für die Bürger da und muss folglich von ihnen, insbesondere wenn sie in ihrer Mobilität eingeschränkt sind, auch begangen werden können. Gerade wenn wir eine stärkere Belebung der Innenstadt wollen, müssen– in Abstimmung mit dem Denkmalschutz – Mittel und Wege gefunden werden, die Pflasterung von Straßen, Wegen und Plätzen so zu gestalten, dass alle Bürger sie begehen/befahren können. Dabei gilt es auch – wo immer es geht – eine weitestgehende Barrierefreiheit herzustellen.

Trotz aller Erfolge, auch in der gut funktionierenden Zusammenarbeit mit den örtlichen Sicherheitskräften, können sich Rat und Verwaltung nicht in Zufriedenheit zurücklehnen. Einen Schwerpunkt muss die Präventionsarbeit bilden. Neben dem Ausbau der städtischen Zusammenarbeit mit der Polizei (Stichwort „Doppelstreife“) spielen hier u. a. das Jugendzentrum und Jugendclub Barmke eine zentrale Rolle. Professionelle Jugendarbeit im außerschulischen Bereich kann Ausgrenzungen und „soziale Brennpunkte“ vermeiden bzw. ihre Entstehung verhindern. Die städtischen Jugendeinrichtungen sind dabei für Sozialdemokraten ein unverzichtbarer Teil denkbarer Maßnahmen.

Durch gezielte Prävention bereits im Grundschulbereich gilt es, frühkriminellen Karrieren vorzubeugen. Notwendig ist dazu eine enge Verzahnung von Verwaltung, Schulen, Jugendamt, Polizei und dem Gericht. Jede dieser Institutionen für sich ist einzeln im Umgang mit verhaltensauffälligen Kindern überfordert; geschlossenes Handeln aufgrund von gemeinsamer Absprache kann jedoch diesen Kindern bereits sehr rechtzeitig signalisieren, dass sie sich an Regeln zu halten haben, bzw. bei Nichteinhaltung mit Sanktionen rechnen müssen. In der Praxis kann dies so organisiert werden, dass sich für jede Grundschule ein Präventionsteam aus Schule, Jugendamt und Polizei in regelmäßigen Abständen trifft, um die (meist wenigen) Fälle von verhaltensauffälligen Kindern zu beobachten und bei Bedarf durch gemeinsame Aktionen diesen Kindern wirksam Grenzen aufzuzeigen. Die Umsetzung dieses „Helmstedter Modells“ mag zwar anfangs Mehrarbeit mit sich bringen, wird aber mittel- und langfristig die beteiligten Institutionen deutlich entlasten.

Auch im Bereich der öffentlichen Sicherheit und Ordnung spielt die freiwillige ehrenamtliche Arbeit eine wesentliche Rolle für das Gemeinwohl. Ohne unsere Helferinnen und Helfer in den freiwilligen Feuerwehren in Helmstedt, Emmerstedt und Barmke wäre die Sicherheit in der Stadt und auf der Autobahn A2 nicht denkbar. Hinzu kommen die vielen ehrenamtlichen Tätigkeiten in den verschiedenen Organisationen – z.B. THW, ASB, AWO, Rotes Kreuz usw. Sie alle stehen täglich bereit, „im Dienst am Nächsten“ ihre Aufgabe zu erfüllen. Nicht selten riskieren sie dabei Kopf und Kragen – oft unter Missachtung der eigenen Gesundheit und Sicherheit. Aufgabe der Stadt muss es sein, durch geeignete Maßnahmen dabei mitzuhelfen, dass sich genügend freiwillige Helfer finden, um die Arbeit dieser Organisationen auch in Zukunft zu gewährleisten.

Kürzungen in diesem Bereich sind gleichbedeutend mit einer Risikoerhöhung für alle Bürger unserer Stadt. Die Erhaltung der guten technischen und personellen Ausstattung ist daher für uns Sozialdemokraten ebenso ein „Muss“ wie die weitere Förderung des ehrenamtlichen Engagements.

Familie, Kinder und Jugendliche

Helmstedt ist ein lebenswerter Ort für junge Familien und bietet für das Aufwachsen von Kindern eine ideale Umgebung. Den Zuzug junger Familien will die SPD Helmstedt mit gezielten Maßnahmen fördern. 

Bausteine dieser Zuzug-Unterstützung können z. B. sein:

· Zahlungen von Mietzuschüssen in innerstädtischen Förderzonen

· Bezuschussung von Bauland

· kostenloses Schnupper-Angebot von Theater, Schwimmbad, Bücherei usw. zum Kennenlernen

· Betreuungszusagen für Krippen oder Kindergärten.

Auch auf Initiative der Helmstedter Sozialdemokraten sind im Bereich der Kinderbetreuung in den letzten Jahren große Fortschritte gemacht worden. Die Zuschüsse für Kindertagesstätten  haben sich mehr als verdoppelt (2006: 1 Mio. €, 2011: 2,3 Mio. €). Erstmalig konnten in den letzten Jahren 72 Krippenplätze geschaffen werden, weitere 15 Plätze sind am Beek 1 geplant  (Eröffnung Sommer 2011). In Zusammenarbeit mit der Lebenshilfe wurde zudem eine integrative Kinderkrippe eingerichtet. 

Für eine ganztägige Betreuung der Grundschüler/innen stehen 52 Hortplätze, insbesondere an der GS Lessingstraße und an der GS in Emmerstedt, zur Verfügung. Die Organisation und Betreuung ist durch einen vorbildlichen Trägerverbund aus AWO, DRK und Caritas geregelt. Kindergartenplätze sind im erforderlichen Maß vorhanden. Bei der Kinderbetreuung  sind wir auf einem guten Weg und werden bedarfsgerecht weitere Plätze in der Kinderbetreuung schaffen.  Wir dürfen hier nicht stehen bleiben. Schon bei der Geburt eines Kindes in Helmstedt ist vorgezeichnet, in welchem Zeitrahmen es ggf. einen Krippenplatz und wann es eine Kindergartenbetreuung braucht. Wir dürfen  den Bedarf an Betreuungsplätzen nicht mehr nur kurzfristig oder für eine ferne Zukunft planen. Es muss gesichert sein, dass jedes Kind im Bedarfsfall einen Krippen-, Kindergarten- oder Hortplatz erhält. Ohne großen Bürokratieaufwand, Wartezeiten. Die Kleinsten haben absoluten Vorrang.

Seit nun schon über 30 Jahren existiert die Schularbeitenhilfe der Arbeiterwohlfahrt. Sie ist die einzige nichtkommerzielle Schülerhilfe in Helmstedt, die vor allem von Kindern aus sozial schwachen Familien und Migrantenkindern kostenlos wahrgenommen wird. Sie leistet neben der schulischen auch soziale Unterstützung für Kinder. Dieser erfolgreichen Arbeit wurden die Mittel durch die CDU-Landesregierung mehr und mehr gekürzt. Dies ist „Sparen“ am völlig falschen Ende. Die SPD in Helmstedt wird auch weiterhin dafür eintreten, diese notwendige Arbeit der Schularbeitenhilfe aufrecht zu erhalten.

Die Wirtschaftskrise hat für Teile der Bürger Helmstedts zu einer sich verschärfenden finanziellen Situation geführt. Als Stadt muss es unser Bestreben sein, frühzeitige Notlagen zu erkennen und – insbesondere wenn Kinder betroffen sind- im Rahmen unserer Möglichkeiten Hilfen bzw. gezielte Maßnahmen anzubieten.

Das Mehrgenerationenhaus am Triftweg leistet in Helmstedt seit vielen Jahren einen erheblichen Beitrag im Miteinander der Generationen und in der Kinderbetreuung. Es ist aus dem kulturellen Leben Helmstedts nicht mehr wegzudenken, da es sowohl zu einem renommierten Veranstaltungsort gewachsen ist, als auch eine Reihe von Aktivitäten für Jung und Alt bietet, die sonst nur noch in größeren Kommunen ab 100.000 Einwohnern zu finden sind. Die SPD in Helmstedt wird sich mit großem Nachdruck darum bemühen, dass das Mehrgenerationenhaus in Helmstedt weiterhin eine angemessene und für den Weiterbetrieb notwendige Unterstützung erfährt. 

Kinder sind unsere Zukunft. Es ist unsere Verpflichtung, sie bei der Vermittlung wichtiger Fähigkeiten bestmöglich zu unterstützen. Daher wird die SPD in Helmstedt alle Bemühungen der Schulen und Vereine unterstützen, allen Kindern ab dem 5. Lebensjahr kostenlose Schwimmkurse zu vermitteln. Die Fähigkeit zu schwimmen gehört neben dem Fahrradfahren, zu wichtigen Kenntnissen, die man am besten in ganz jungen Jahren erlernt. 

Das gemeinsame Miteinander gestalten

In Helmstedt leben ca. 1.500 Migranten. Das sind rund 6 % der Gesamtbevölkerung. Der drastische Arbeitsplatzabbau in unserer Region hat viele der oft gering qualifizierten Migranten aus ihren Arbeitsplätzen gedrängt. Berufliche Perspektive und Arbeit sind wichtige Voraussetzung für Integration. Unter Integration versteht die SPD eine gleichberechtigte Teilhabe am politischen, kulturellen und wirtschaftlichen Leben in unserer Stadt. Die SPD setzt sich für Teilhabe und Chancengleichheit unabhängig von nationaler Zugehörigkeit ein.

· Die Zusammenarbeit mit den Migrantengruppen muss insbesondere mit Blick auf die Kindergartenförderung und die Unterstützung während des Schulbesuches verstärkt werden. Ein verstärktes Angebot an Deutschkursen für Kinder, aber auch für Eltern ist unabdingbar. 
Die Sprachkompetenz ist und bleibt ein Schlüsselfaktor für Bildung, Arbeit und gesellschaftlicher Teilhabe. Daher unterstützen wir die Schularbeitenhilfe der AWO, den muttersprachlichen Unterricht in Schulen und das Angebot von Sprachkursen der Volkshochschule. Ein besonderes Gewicht muss dabei auf der Förderung von Frauen und Mädchen liegen. Dabei kommt dem JFBZ eine besondere Aufgabe zu.

· In Helmstedt leben ungefähr 220 Migranten, die älter als 60 Jahre sind. Im Landkreis Helmstedt sind es ca. 500 ältere Migranten. Die SPD wird sich für die Pflege der älteren Migranten einsetzen, die in ihren Familien nicht mehr gepflegt werden können. Wir möchten Möglichkeiten geschaffen wissen, dass diese Menschen in Würde ihren Lebensabend erleben können.

· Eine kultursensible Altenpflege ist allerdings nur möglich, wenn sich die sozialen Einrichtungen auch für Beschäftigte aus den anderen Kulturkreise öffnen.
Junge Menschen mit Migrationshintergrund müssen für diese Berufe gewonnen werden. Auch wenn diese Jugendlichen nicht mehr streng nach den Regeln ihres Heimatlandes oder ihrer Religion leben, so sind sie doch über ihre Eltern und Großeltern mit der Kultur vertraut.

· Die SPD unterstützt die Bemühungen, einen Träger für ein internationales Café als eine ganztägige Begegnungsstätte für Deutsche und Migranten zu finden.

· Die Integration der in unserer Stadt lebenden MigrantInnen und Migranten ist uns ein zentrales Anliegen. Die Initiativen der letzten Jahrzehnte waren und sind in Helmstedt sehr erfolgreich. Daher werden wir uns auch weiterhin für die Förderung von Arbeitskreisen einsetzen, die sich das Zusammenleben mit ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern zum Ziel gesetzt haben.

· Die von der Arbeiterwohlfahrt durchgeführte Sozialberatung für Migrantinnen und Migranten muss erhalten und erweitert werden.

· Die Forderung nach Chancengleichheit für Migranten bei der Vergabe von Ausbildungsplätzen in Verwaltungen muss erfüllt werden.

· Ein großer Teil der Bevölkerung ist von der politischen Mitbestimmung ausgeschlossen. Wir fordern Kommunales Wahlrecht für alle Menschen, die seit mindestens fünf Jahre mit einem festen Aufenthaltsstatus in Helmstedt leben. 

· Wir werden uns für eine Begräbnisstätte für unsere muslimischen Mitbürger einsetzen.

Sport und Freizeit

Sportvereine sind eine wichtige Stütze der Helmstedter Gemeinschaft. Kinder, Jugendliche, aber auch Erwachsene erhalten hier eine Bestätigung ihrer Fähigkeiten, finden Freunde und gestalten ihre Freizeit sinnvoll und gemeinwohlorientiert. Helmstedter Sportler aus allen Altersklassen und Disziplinen sind seit Jahren Botschafter für unsere Stadt.

Die SPD in Helmstedt sieht es an der Zeit, mit einem runden Tisch die Zusammenarbeit aller Helmstedter Sportvereine gerade mit Blick auf die Jugendarbeit zu intensivieren. Durch den fortschreitenden Ausbau der Ganztagsschulen wurden und werden den Sportvereinen eigene Angebote am Nachmittag genommen. Daher ist unumgänglich, Kooperationen zwischen Schulen und Sportvereinen  insbesondere im Bereich der Arbeitsgemeinschaften mit unseren Möglichkeiten zu unterstützen, um weiterhin Kinder und Jugendliche an Vereine zu binden. 

Die Arbeitsgemeinschaft Helmstedter Sportvereine ist weiterhin wie bisher in die politischen Entscheidungen des Rates rechtzeitig einzubinden (z. B. Sportlerehrung, finanzielle Zuwendungen). Diese Zusammenarbeit hat sich  in den letzten Jahren sehr zielorientiert entwickelt und zum Konsens geführt. Die Förderichtlinien für den Sport sind transparent und in den Kriterien gerecht aufzustellen und insofern fortzuschreiben. Die Kriterien für die Vergabe der Mittel sind dann genau zu beachten.

Sachfremde Leistungen (wie z. B. Straßenreinigungsgebühren, Pachtzahlungen) dürfen nicht Bestandteil der Zuschüsse für die Vereine sein. Die SPD wird sich auch immer wieder vor Ort bei den Vereinen informieren, um Probleme und Wünsche aufzunehmen. Wir werden unsere Vereine nach den vorhandenen Möglichkeiten weiterhin finanziell, ideell und (falls erforderlich) organisatorisch unterstützen.

Wenn das Freizeitangebot für Klein- und Grundschulkinder in Helmstedt als durchaus abgerundet gelten darf (private Kulturangebote, Musikschule, Sportvereine), gibt es bei der Freizeitgestaltung für Jugendliche klare Defizite. Neben der Schaffung weiterer Angebote  für diese Altersgruppe (z. B. Jugendcafé auf privater Basis) hält die SPD in Helmstedt an dem Erhalt und der Förderung des Jugend-Freizeit- und Bildungszentrums fest. 

Allerdings müssen die Angebote des JFBZ für alle Helmstedter Jugendlichen attraktiver gemacht und das Haus durch eine Intensivierung der ehrenamtlichen Arbeit personell gestärkt werden. 

Senioren

Die Belange der Senioren stellen einen zentralen Punkt der Kommunalpolitik dar, da sie wegen ihrer eingeschränkten Mobilität auf eine gute städtische Infrastruktur angewiesen sind.

Die durchaus positive Bilanz der Seniorenarbeit ist in Zusammenarbeit mit den wichtigen sozialen Einrichtungen in der Stadt erfolgt und findet hier ihre Grundlage. Hier sind besonders die AWO , das DRK, der Paritätische , die Caritas und die Diakonie zu nennen, aber auch der von der SPD initiierte Seniorenbeirat (Plus "Senioren im Straßenverkehr ") Diese Zusammenarbeit wollen wir auch in der Zukunft fortsetzen. Die Förderung der Senioren geht grundsätzlich nur in Kooperation mit den Senioren, nicht über deren Köpfe hinweg.

Etliche Senioreneinrichtungen befinden sich im Innenstadtbereich. Für ihre Bewohner wird die SPD konkrete Beiträge leisten. Dazu gehören die weitere Einrichung von Begegnungsmöglichkeiten und die bessere Befahrbarkeit für Rollatoren und Rollstühle. In diesem Zusammenhang muss auch die gefahrlose Nutzung des Pflasters im Bereich der historischen Altstadt überprüft und sichergestellt werden. Hier ist besonderes Augenmerk auf alte Menschen, Behinderte und Kinderwagen zu legen. 

Darüber hinaus sollen weitere Sitzgelegenheiten und Treffpunkte für Bürger an häufig frequentierten Stellen eingerichtet werden, so z.B. auf der Neumärker Straße, dem Gröpern und auf den Wällen. Zu diesem Konzept gehören entsprechende Unterstände, die Schutz vor Regengüssen bieten. Die Aufstellung der Bänke und Sitzgelegenheiten, deren Finanzierung durch Sponsoren gesichert werden könnte, soll auch neue Blickwinkel und Perspektiven auf die Schönheit unserer Stadt erschließen.

Es sollen gezielt Angebote für betreutes Wohnen und Seniorenwohngemeinschaften in der Innenstadt geschaffen werden. Hiermit soll eine klaffende Lücke zwischen dem selbstständigen Wohnen im Alter und der etablierten Seniorenbetreuung geschlossen werden. 

Bildung

Helmstedt ist mit dem Angebot an Schulen besonders gut aufgestellt und kann sich im Vergleich mit Städten ähnlicher Größenordnung mehr als sehen lassen.

Mit der Zuordnung der GS Emmerstedt als Außenstelle  der GS Pestalozzi wurde eine Form gefunden, die für alle Beteiligten pädagogische Vorteile bietet. Mit unseren insgesamt fünf Grundschulen ermöglichen wir für „kurze Beine“ „kurze Wege“, die Profilbildung der Grundschulen wurde und wird von uns nachhaltig unterstützt. Die vorhandenen Verlässlichen Grundschulen und Ganztagsschulen kommen den Bedürfnissen von Eltern entgegen.

Im Bereich der weiterführenden Schulen ist das Angebot in Helmstedt vorbildlich: Eltern und Schüler können zwischen zwei Gymnasien, Haupt –und Realschule sowie einer Integrierten Gesamtschule wählen. Abgerundet wird das Angebot durch eine hervorragend arbeitende Förderschule (Wichernschule) sowie den Berufsbildenden Schulen mit vielfältigen Möglichkeiten. Das lebenslange Lernen wird durch die Kreisvolkshochschule, die Politische Bildungsstätte und durch die Begegnungsstätte Kloster St. Ludgerus nachhaltig ermöglicht.

Das schulische Angebot ist ein Pfund, mit dem wir wuchern können und das wir nicht in Frage stellen sollten.

Wir wollen Eltern, Schülerinnen und Schüler und  Lehrerinnen und Lehrer weiter in ihren Prozessen der ständigen Optimierung aktiv begleiten und nach Kräften unterstützen.

Ferner wollen wir

· Profilbildungen der Grundschulen weiter positiv begleiten, Kooperation von Grundschulen – so weit gewünscht – unterstützen

· den besonderen Schulstandort Helmstedt in seiner Vielfalt sichern, schulische Aktivitäten für die Stadt wie z.B. „Helmstedt spielt fair“ oder Theateraufführungen fördern

· für eine bedarfsorientierte Bereitstellung von Hortplätzen sorgen

· die verantwortungsbewusste Fürsorge für alle Grundschulen in Helmstedt auch künftig fortführen und ihre sachlich notwendige Ausstattung sicherstellen.

· Hilfe im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten für die Politische Bildungsstätte und für die Begegnungsstätte Kloster St. Ludgerus geben

· eine Werbestrategie initiieren, die neben vielen positiven Einrichtungen in der Stadt Helmstedt das sehr qualifizierte schulische Angebot besonders herausstellt

Bildung ist die Voraussetzung für die Zukunftsfähigkeit unserer Gesellschaft. Daher wollen wir uns in diesem Bereich weiter ganz besonders engagieren

Umwelt, Energie, Nachhaltigkeit

Umweltpolitik muss die längerfristigen Folgen unserer Entscheidungen berücksichtigen. Sie steht in engem Zusammenhang mit wirtschaftlichen Möglichkeiten und Interessen. Zu guten Lebensbedingungen gehören auch gute Umweltbedingungen und gerechte Verhältnisse zu den Menschen in anderen Ländern.

Zentrale Ziele der „Agenda 21“ der Vereinten Nationen wie Nachhaltigkeit, Sparsamkeit, Schonung der Rohstoffreserven, Klimaschutz und sozialer Ausgleich sind für uns auch bei kommunalen Entscheidungen wichtig. So müssen sie bei Planungen zu Handel und Verkehr, Bauen und Wohnen, Kultur und Freizeit berücksichtigt werden. 

Wir werden unsere Bemühungen zur CO2-Reduktion – insbesondere bei städtischen Immobilien – weiterhin fortsetzen. Das vom Rat verabschiedete Klimaschutzkonzept bietet dazu eine wirksame Grundlage. Es zeigt, dass Klimaschutz auch beim Sparen helfen kann. 

Wir wollen

· eine sichere Energieversorgung mit zunehmender Nutzung erneuerbarer Energien

· eine preisgerechte Wasserversorgung und umweltgerechte Entsorgung

· Förderung von zusätzlichen wirksamen klimaschützenden Maßnahmen

· Förderung umwelt- und ressourcenschonenden Verhaltens von Bürger/-innen und ortsansässigen Unternehmen

· attraktive örtliche und ortsnahe Freizeitangebote für alle Generationen

· Förderung von regionaler Kultur und Identität

· Förderung von Umweltbildung und überregionalem Verantwortungsbewusstsein

· kritische Begleitung des Betriebs und des Stilllegungsverfahrens des Atommüllendlagers Morsleben

· Patenschaften für einzelne Naturräume (Bäume, besondere Ensembles, Gewässer) ermöglichen

· Weiterführung und Systematisierung des Umweltberichts

· logistische und ideelle Unterstützung der Bürgerinitiative Morsleben

Zwei Wahlbereiche in der Stadt Helmstedt

Die Stadt Helmstedt ist für die Wahl zum Stadtrat in zwei Wahlbereiche aufgeteilt. Für jeden Wahlbereich gibt es einen eigenen Wahlvorschlag der Parteien und somit auch verschiedene Stimmzettel. 

Zum Wahlbereich I gehören die Wahlbezirke 1 - 9. Darin enthalten sind Barmke, Emmerstedt, das Industriegebiet, der Ziegelberg bis einschließlich Walbecker Straße, das Glockberg- und das Elzwegviertel und die westliche Innenstadt. 

Den Wahlbereich II bilden die Wahlbezirke 10 - 19. Hierzu gehören die Maschsiedlung, Warneckenberg, Gartenstadt, Bad Helmstedt, Steinmühlenkamp, Piepenbrink, Tangermühlenwegviertel, Galgenbreite und die östliche Innenstadt.

Auf der Homepage der Stadt Helmstedt lässt sich feststellen, welche Straße zu welchem Wahlbereich gehört: http://www.stadt-helmstedt.de/cms/wahlen/abgrenzung_wahlbereiche/index.html
Die SPD ist die einzige Partei in Helmstedt, die auch zwischen den Wahlen mit ihrem „Bürgerdialog“ regelmäßig das Gespräch mit den Bürgern sucht.





Was uns an Geld fehlt,�müssen wir durch Ideen ersetzen.





„Intelligentes“ Sparen:


Sich auf solche Ausgaben beschränken, die produktiv wirken und die Einnahmesituation der Stadt (z. B. durch Zuzug von Familien) mittelfristig verbessern





Der Kampf um Fördermittel muss intensiviert werden.





Mit der SPD um den Erhalt des Landkreises kämpfen





Die Helmstedter Seenlandschaft ist eine große Chance für Helmstedt und den Landkreis.


Diese Chance werden wir nutzen.





Ein attraktives Wegenetz für den ganzen Lappwald.





Das Brunnental ist die Perle des Lappwalds. Es muss alles unternommen werden, um es zu erhalten und zu entwickeln.





Ein zentraler Baustein im SPD-Konzept:


Mehr Attraktivität für den Kunden durch das Kaufhaus Innenstadt





Mit gemeinsamen Aktionen das „Kaufhaus Innenstadt“ beleben





So könnte die Park-Card aussehen:


Gültig für ein Quartal und mit Platz für Werbung





SPD-Idee


Flat-Rate für’s Parken


Eigentlich ist es ganz einfach. Sie gehen in die Info am Markt, kaufen eine Park-Card und können dann für ein Vierteljahr kostenlos auf allen städtischen Parkplätzen parken. Natürlich darf die Höchstparkdauer von drei Stunden nicht überschritten werden, aber dafür muss man ja die Parkscheibe entsprechend einstellen.


Indem das Kennzeichen des Käufers auf der Karte notiert wird, soll sichergestellt werden, dass sie nicht übertragen werden kann. Die Karte soll dabei die bisherigen Parkschein-Automaten nicht ersetzen, sondern ergänzen.


So eine „Flat-Rate“ für’s Parken hat eigentlich nur Vorteile:


Das lästige Suchen nach Wechselgeld entfällt (herkömmliche Parkscheinautomaten ohne Rückgabemöglichkeit);


Ebenso entfällt der als unbequem empfundene Weg zum Automaten;


Die Käufer-Bindung an die Innenstadt wird verstärkt (wer eine solche Parkscheibe besitzt, möchte sie natürlich „ausnutzen“);


Eine „attraktive“ Aufwertung der Helmstedt-Card, wenn die Stadt die Parkscheibe als Leistung mit einbringt;


Bei entsprechendem Preis für die Parkscheibe kann das Projekt kostenneutral gestaltet werden


An einer möglichen Werbung auf der Park-Card kann die Stadt sogar noch etwas verdienen;


Die Park-Card ist eine Imageaufwertung für Helmstedt durch eine neue, kreative Idee.


Eigentlich ganz einfach. Die SPD-Idee findet daher auch große Zustimmung bei den anderen Parteien, beim Handel und bei vielen Bürgern. Nur nicht bei der Stadtverwaltung. Dort heißt es lapidar: „Geht nicht. Ist in der Straßenverkehrsordnung nicht vorgesehen.“


Wir meinen: Einfach mal ausprobieren. Eine begrenzte Anzahl von Park-Cards herstellen und dann sehen, wie sie sich die Idee bewährt. Sie wird sich bewähren. Denn es ist ja ganz einfach.





SPD-Konzept: 


Helmstedt als�„Stadt der deutschen Einheit“





Helmstedt braucht eine unverwechselbare Identität.





Wohnen in der Innenstadt muss wieder attraktiv gemacht werden.





SPD-Idee:


Stiftung Denkmalschutz





Das Theater erhalten und kulturelles Engagement unterstützen.





SPD-Konzept:


Frühzeitige Prävention durch Zusammenarbeit von Schule, Polizei und Jugendamt.





Kinder sind unsere Zukunft.


Hier darf nicht gekürzt werden.





Integration ist nur möglich mit Beherrschung der deutschen Sprache





Erfolgreiche Helmstedter Sportler sind Botschafter unserer Stadt.





Klimaschutz hilft auch beim Sparen.





In der Innenstadt: Sitzbänke und Begegnungsmöglichkeiten für Senioren 





Helmstedt ist als Schulstadt Spitze!





Über die Fusion informiert die Stadt Helmstedt unter


� HYPERLINK "http://www.stadt-helmstedt.de/fileadmin/2011-06-30_Pr_sentation_Fusion_Grasleben_-_Helmstedt.pdf"��http://www.stadt-helmstedt.de/fileadmin/2011-06-30_Pr_sentation_Fusion_Grasleben_-_Helmstedt.pdf�





Die Zusammenarbeit mit dem Bördekreis lässt Helmstedt vom Rand in die Mitte rücken.








Helmstedt: SPD

Helmstedt: SPD


